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„Dabei  muss  es  niemandem
peinlich  sein,  einen  Interims­
manager zu buchen“, sagt Al­
bacht, „eine Firma kann ja su­
per  dastehen,  will  aber  viel­
leicht  einfach  noch  besser
werden.“  Interimsmanager
sind  erfolgreiche  Führungs­
kräfte,  die  eine  Firma  als
selbstständige  Dienstleister
für eine gewisse Zeit bucht.

Auf  ihren Spezialgebieten –
Entwicklung,  Personalfüh­
rung, Einkauf – müssen sie er­
fahren  sein.  Kaum  einer  von
ihnen ist jünger als 45, nur et­
wa  jeder  Zehnte  ist  weiblich.
Im  Trend  werden  sie  jünger,
weiblicher,  internationaler,
sagt  Christophers,  Gründer
und  Vorstandsvorsitzender
der  Dachgesellschaft  Deut­
sches  Interim­Management
(DDIM),  die  ihren  Sitz  in
Münster hat.

Mitarbeiter oft skeptisch
Zu  den  Mandanten  von  Inte­
rimsmanagern  zählen  inter­
nationale  Konzerne,  aber
auch Mittelständler mit mehr
als  35  Beschäftigten.  Die  sei­
en  anfangs  oft  skeptisch,
wenn ein Chef auf Zeit  in die
Firma komme. Um Vertrauen
zu  gewinnen,  brauchten  die
Interimsmanager  darum  eine
hohe  Sozialkompetenz.
„Dann  aber  sind  viele  Mitar­
beiter  Feuer  und  Flamme“,
berichtet  Christophers.  „Viele
erkennen  die  Schwachstellen
in  ihrer  Firma,  wagen  aber
nicht,  sie  der  Geschäftslei­
tung gegenüber zu benennen.
Die freuen sich, wenn das mal
ein Externer anspricht, und in
sechs Wochen ist das Problem
beseitigt.“

Weil  kaum  jemand  über  sie
spricht, führen Interimsmana­
ger  ein  Schattendasein,  auch
finanziell – anders als ein ver­
wandter Berufszweig, die Un­
ternehmensberatung.  19  Mil­
liarden  Euro  wechseln  auf
dem deutschen Markt für Un­
ternehmensberatung  jährlich
den  Besitzer.  Nur  eine  Milli­
arde  davon  geht  an  Interims­
manager.  Jens  Christophers
und  Ludger  Albacht  arbeiten
daran,  diesen  Anteil  zu  stei­
gern.  Den  Vorteil  des  Ma­
nagements  auf  Zeit  sehen  sie
darin,  dass  Unternehmensbe­
rater  nur  Analysen  und  Kon­
zepte  liefern.  „Wir  dagegen
bieten  auch  die  Umsetzung
an“, sagt Christophers.

In  den  USA  kann  man  sich
aus einem anderen Grund nur
wenig  unter  einem  Interims­
manager vorstellen: „Die obe­
ren  Führungsebenen  sind
dort  ohnehin  selbstständig“,
sagt  Christophers.  Er  erwar­
tet, dass sich die Berufsbilder
künftig  noch  stärker  aufei­
nander zu bewegen: „Die fest
Angestellten  bekommen  im­
mer  kürzere  Verträge;  mit
Selbstständigen  arbeiten  die
Firmen  dafür  länger  zusam­
men.“  So  umgehen  Firmen
Kündigungsfristen  und  hohe
Abfindungen. Caterina Metje

MÜNSTER. Wenn Ludger Al­
bacht und Jens Christophers
(Foto) ein Unternehmen ret­
ten, dann arbeiten sie im Ver­
borgenen. Interimsmanager
sind wie Psychotherapeuten:
Vielen konnten sie schon hel­
fen, aber deren Namen sollen
nicht bekannt werden.

Wie Interimsmanager Firmen helfen

Chefs
auf
Zeit

„ Viele kennen die Schwach­
stellen in ihrer Firma, benen­
nen sie aber nicht“ , sagt Jens
Christophers. MZ­Foto Metje


